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JUGENDBETEILIGUNG: WAS IST DAS?

Eine funktionierende Demokratie braucht Beteiligung und 
Mitbestimmung sowie engagierte Menschen und Rahmen-
bedingungen, die dieses Engagement ermöglichen. Wenn 
wir von jungen Menschen fordern, aktive, engagierte und 
politisch eigenständig denkende Menschen zu werden, 
dann müssen wir auch die Basis dafür schaffen – durch 
demokratische Beteiligung von klein auf. Kinder- und Ju-
gendbeteiligung bedeutet die verbindliche Einbindung von 
Kindern und Jugendlichen in Entscheidungsprozesse, von 
denen sie mittelbar oder unmittelbar betroffen sind.

Kinder und Jugendliche reden mit, gestalten mit und be-
stimmen mit – ausgehend von ihrem Lebensumfeld, über 
die Schule sowie Kinder- und Jugendräume bis hin zu Pla-
nungen in Gemeinden, Stadtteilen und Regionen. 

WIRKUNGSBEREICHE VON JUGEND-
BETEILIGUNG IN UNSERER GEMEINDE
 
Aktivität fördern
Jugendliche werden zu handelnden Personen in der Ge-
meinde. Sie erleben sich so als aktiven Teil in der Kom-
mune. Dies ist eine wichtige Basis für zukünftiges demo-
kratisches Handeln. 
 
Gemeinsam gestalten
Beteiligung ermöglicht Jugendlichen, eigene Ideen einzu-
bringen und gemeinsam zu gestalten. Jugendliche schät-
zen Dinge, an denen sie selbst mitgearbeitet haben und 
sie gehen umsichtiger damit um. 
 
Dialog ermöglichen
Beteiligung von Jugendlichen bedeutet, dass Politik und 
Jugend stärker miteinander in Dialog treten – das festigt 
den Zusammenhalt und bringt Verständnis füreinander.  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Identifikation stärken
Wenn junge Menschen sich engagieren und beteiligen, er-
höht sich die Identifikation mit dem Lebensumfeld und 
der Kommune – Jugendliche fühlen sich ihrer Gemeinde 
stärker zugehörig. 
 
Integration erhöhen
Durch den Dialog unterschiedlicher Bevölkerungsgruppen 
wird dazu beigetragen, dass eine solidarische Gesell-
schaft entsteht. 
 
In Planungen einbeziehen
Werden junge Menschen in die Planungen von Projekten, 
die sie selbst betreffen, einbezogen, tragen sie das Vor-
haben stärker mit – zusätzlich wird Fehlplanungen vor-
gebeugt. 

Aus: Kinder- und Jugendbeteiligung. Ein Leitfaden. 
Herausgegeben von der ARGE Partizipation Österreich. 
Weitere Infos unter: www.jugendbeteiligung.at

jugendbeteiligung
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Partizipation von Jugendlichen in der Gemeinde wird heu-
te ein großer Stellenwert eingeräumt. Es ist ein essen-
tielles Element des sozialen Zusammenlebens und der 
lebendigen Demokratie in einer Gemeinde. Folgender Ab-
schnitt soll erklären, wie tatsächliche und nachhaltige Be-
teiligung gelingt.
 
Freiwilligkeit – intrinsische Motivation
Damit Beteiligung in der Gemeinde gelingen kann, muss 
die Teilnahme von Jugendlichen bei Projekten unbedingt 
auf freiwilliger Basis geschehen. Nur wenn Jugendliche 
von sich aus motiviert sind, kann echte Mitbestimmung 
funktionieren. Dieser Faktor stellt quasi das Fundament 
für alle weiteren Schritte dar.  
 
Wertschätzung für alle – soziale Gerechtigkeit
Beteiligungsangebote sind abwechslungsreich und er-
möglichen allen Beteiligten, in ihrer Vielfalt bewusst wahr-
genommen zu werden. Die verschiedenen Arbeitsformen 
sind dabei auf die vielfältigen Interessen, Bedürfnisse 
und Hintergründe abgestimmt. Der Prozess ist für alle of-
fen zugänglich und bietet eine gleichberechtigte Mitarbeit. 
 
Junge Menschen als Expertinnen und Experten
Kinder und Jugendliche sind Expertinnen und Experten 
ihrer Lebenswelt und werden auch als solche aktiv mit-
einbezogen. Alle am Prozess beteiligten Personen sind 
gleichwertige Partner und begegnen einander mit Res-
pekt und Wertschätzung. Ziele und Aktivitäten werden auf 
Augenhöhe formuliert. Die Entscheidung über Themen 
und Schwerpunkte liegt bei den Jugendlichen selbst.
 
Kompetente Begleitung
Es braucht kompetente Personen, die den Beteiligungs-
prozess begleiten. Sie sollen Selbstständigkeit fördern, 
Methodenvielfalt anwenden, Wissen zur Verfügung stellen 
und Experteninnen und Experten bei Bedarf hinzuziehen, 
ohne die Jugendlichen zu bevormunden. Somit werden 
kinder- und jugendgerechte Prozesse gesichert. 

Generationenübergreifender Dialog
Der Dialog zwischen jungen Menschen und Erwachsenen 
fördert das gegenseitige Verständnis und baut beidseiti-
ge Vorurteile ab. Daher ist der Austausch zwischen den 
Beteiligten im Laufe des Mitbestimmungsprozesses be-
sonders wichtig. 
 

Öffentlichkeitsarbeit – Infos für alle
Öffentlichkeitsarbeit stärkt das Verständnis und die Ak-
zeptanz und bewirkt ein positives Image. Zugleich wer-
den Informationen einem breiten Publikum zugänglich ge-
macht. Erwachsene werden dabei für Anliegen von jungen 
Menschen und deren Recht auf Mitbestimmung sensibi-
lisiert. 
 
Evaluierung – Reflexion zahlt sich aus
Gruppenprozesse sowie einzelne Projekte und Veran-
staltungen und deren Rahmenbedingungen, Verlauf und 
Ergebnisse werden gemeinsam mit allen Beteiligten re-
flektiert. Dabei sind alle Erfahrungen (Probleme, Erfolge, 
Scheitern etc.) wertvoll und fließen in zukünftige Beteili-
gungsprozesse mit ein. 
 
Verbindlichkeit – Getroffene Abmachungen 
sind für alle Beteiligten gültig
Gemeinsame Vereinbarungen werden auf allen Ebenen 
ernsthaft diskutiert und verbindlich umgesetzt. Die dafür 
notwendigen Ressourcen (finanziell, zeitlich, personell, 
räumlich etc.) liegen in der Verantwortung der Entschei-
dungstragenden. Vereinbarungen sind dabei unabhängig 
von Funktionsperioden.
 
Überparteilichkeit – fördern statt lenken
Das Ziel des Beteiligungsprozesses ist die Verbesserung 
der Lebenswelt. Dabei werden Kinder und Jugendliche im 
selbstbestimmten politischen Denken gefördert und nicht 
als Instrument für andere Zwecke vereinnahmt. 

Schutzkonzepte für die offene Jugendarbeit
Ein Schutzkonzept dient dem Schutz und der Sicherheit 
von Kindern und Jugendlichen in der Offenen Jugendar-
beit. Es bietet Einrichtungen klare Definitionen von Gewalt 
sowie konkrete Handlungsanleitungen und Standards 
zur Gewaltprävention. Dieses Konzept hilft Jugendarbeit- 
erinnen und Jugendarbeitern, Partnerinnen und Partnern 
sowie Fördergeberinnen und Fördergebern, die Rechte 
junger Menschen zu wahren und ihre 
Betreuung sicherer zu gestalten. Auf 
der bOJA-Website finden sich hilfreiche 
Tipps und Informationen, die bei der 
Umsetzung des Schutzkonzepts in der 
Offenen Jugendarbeit unterstützen.
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